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Die Regisseurin Annette Windlin am Ort des Geschehens.
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Morgarten ist ein historischer Ort und
die Schlacht dort ein bekanntes Ereignis.
Hinter dem Denkmal in Oberägeri jedoch
steckt eine unbekannte Schildbürgerge-
schichte – die nun auf die Bühne kommt.
TEXT: JANA AVANZINI, BILDER: ZVG

Wenn ein Theater
immer realer wird
Die Wiese rund um das geschichtsträchtige Mor-
gartendenkmal, mit dem See und dem Buech-
wäldli darüber, ist ein magischer Ort. Und die
Erinnerungen an das Freilichtspektakel «Mor-
garten – Der Streit geht weiter» zur 700-Jahr-
Feier der Schlacht am Morgarten sind bis heute
für viele der Mitarbeitenden, Spieler*innen und
das Publikum noch sehr präsent.

Gleicher Ort, neue Geschichte
Das Theaterprojekt begeisterte damals rundum
und auch Regisseurin Annette Windlin schaut
mehr als gerne auf die Produktion zurück. Ge-
nau deshalb war für Windlin bei der erneuten
Anfrage sofort klar, dass sie hier nochmals ein
Stück inszenieren wollte. «Aber ich wusste auch
sofort, dass ich etwas komplett anderes machen
wollte», so Windlin. Nochmals in die Zeit der
Schlacht von 1315 reisen, das wollte die Regis-
seurin auf keinen Fall. Und doch kommt man,
wenn man ein Theaterstück direkt am Fuss

des Denkmals inszeniert, an dessen Geschichte
nicht vorbei. Bei ihren Recherchen rund um
den Ort stiessen Mitautor Paul Steinmann und
Windlin dann auf einen Teil der Morgarten-
Geschichte, der bis dahin wohl nur wenigen
bekannt war. Es geht dabei um die jahrzehnte-
langen Streitereien vor der Errichtung des Denk-
mals. Von 1821 bis 1908 stritten sich die Kantone
Zug und Schwyz darüber, auf wessen Boden die
Schlacht tatsächlich stattgefunden habe und
wo deshalb auch das Denkmal errichtet wer-
den müsse. Den entscheidenden Impuls für die-
se Geschichte lieferte das Schwyzer Heft Nr. 93
«100 Jahre Morgartendenkmal». Darin wird ge-
schildert, wie es 1908 zur Errichtung des Denk-
mals auf dem Buechwäldligütsch kam – und wie
erbittert und auf welchen absurden Ebenen zu-
vor darüber gestritten wurde. «Diese Streitigkei-
ten lesen sich stellenweise wie ein Schildbür-
gerroman», sagt Windlin lachend. Für Theater
natürlich die ideale Ausgangslage, denn der-

artige Verwicklungen funktionieren als Stoff im-
mer gut. Die wissenschaftliche Grundlage für
das Stück lieferte schliesslich die Dissertation
«Der dritte Morgartenkrieg» von Dr. Christoph
Henggeler. Wovon dort erzählt wird, das be-
schreibt das Team des Freilichtspektakels als
überraschend, spannend und oft erstaunlich
komisch. Offiziere, Ärzte, Politiker, Touristiker,
Geistliche und Zeitungsredaktoren kämpften
um den historisch «richtigen» Standort des
Denkmals.

Männer, wohin das Auge blickt
«Das Problem mit dem Stoff jedoch war, dass
in all den Dokumenten dieses Streits fast aus-
schliesslich Männer vorkommen», erzählt Wind-
lin. Problematisch sei das auf zwei Ebenen:
«Einerseits wollten wir kein reines Männerstück
machen – und zweitens ist es auch aus ganz
praktischer Sicht ungünstig, da im Laienthea-
terbereich grundsätzlich meist mehr Frauen c
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mitwirken», so Windlin. Also begab sich das
Team auf die Suche nach der nicht niederge-
schriebenen – weiblichen – Ebene der Geschich-
te. Dabei stiessen sie schnell auf die ersten Frau-
envereine, Frauenkongresse und die Anfänge der
Frauenstimmrechtsbewegung, die in diesen
Jahrzehnten auch in der Schweiz – und auch in
Zug – vor sich ging.

Diese zusätzliche Ebene eröffnete einen neuen
Blick auf die Geschichte. Sie relativiert den
Denkmalstreit, erweitert ihn und schlägt gleich-
zeitig eine Brücke zur Gegenwart. Denn die Fra-
ge nach Mitsprache, nach Macht und gesell-
schaftlicher Teilhabe ist heute ebenso aktuell
wie damals. So verbindet das neue Stück drei
Zeitebenen: zwei historisch inspirierte und eine
fiktive Handlung in der Gegenwart. «Und die fik-
tive Geschichte ist von unserer heutigen Realität
nicht weit entfernt», sagt Windlin. Im Zentrum
dieser steht nämlich eine Investorengruppe na-
mens «Team of Visions», die rund um das Mor-
gartendenkmal ein luxuriöses Resort realisieren
möchte. Die Gemeinde ist in Aufruhr, Inves-
toren locken mit Versprechen, während eine
Gruppe Widerständiger beginnt, genauer hinzu-
sehen und tiefer zu graben, als manchen lieb
ist. «Es geht dabei um die Frage, wem denn die
Landschaft und deren Zukunft gehören», so
Regisseurin Annette Windlin. Nachdem in der
Geschichte bei der Gemeindeversammlung
schliesslich die Mehrheit dem Resort-Projekt
zugestimmt hat, scheint der Weg für die Inves-
toren frei. Doch der Widerstand wächst, und
was als lokale Baugeschichte begann, entwickelt
sich zu einer harten Auseinandersetzung über
Macht, Identität und Verantwortung.

Skandale werden Realität
Reale Vorbilder für diese aktuelle Geschichte
finden sich weltweit – von milliardenschweren
Tourismusprojekten in Andermatt über interna-
tionale Korruptionsskandale wie von der albani-
schen Regierung und den Trumps bis hin direkt
vor die Haustür, in den Gemeinden rund um
den Zuger- und den Ägerisee. Die lokalen millio-
nenschweren Erb- und Immobilienstreitigkei-
ten, Vorwürfe von illegalen Geschäften, solche
von Geldwäscherei und familiären Mauschelei-
en gaben der ehemals fiktiven Idee der Investo-
rengeschichte plötzliche eine äusserst aktuelle

Note. Besorgniserregend auf der einen Seite, auf
der anderen für das Theater umso interessanter.

Fakten mit Fiktion
Die Verantwortlichen von Ägerital-Sattel Tou-
rismus als ursprüngliche Initiantin des Projekts
und die weiteren Partner aus der Region gingen
mit dem doch etwas skandalösen Lokalbezug
locker um, sagt Windlin. «Wir nehmen aber
auch niemanden persönlich ins Visier», betont
sie. Die Investorengruppe «Team of Visions»
stehe stellvertretend für zahlreiche Interessen
und Mechanismen, die man vielerorts beobach-
ten könne. Wer sich darin wiedererkenne, ent-
scheide dies letztlich selbst. Dass sie sich im
Prozess dafür entschied, die Produktion mit
über 40 Laiendarsteller*innen eigenständig und
auf eigenes Risiko zu realisieren, sei unabhängig
davon passiert. «Für mich war es wichtig, ver-
lässliche Partner an der Seite zu haben, aber in-
haltlich und im Aufbau komplett unabhängig
agieren zu können», so Windlin. Das Stück, das
in Zusammenarbeit mit dem ganzen Team
(Ruth und Nina Mächler, Bühne und Kostüme;
Patrizia Annen, Co-Regie; Dominique Müller,
Dramaturgie) entstanden ist, wirft nun mit fei-
ner Ironie einen Blick auf die Schweiz und darü-
ber hinaus. Es verbindet Vergangenheit und
Gegenwart, historische Fakten und Fiktion –
klug und überraschend aktuell. «Und auch
wenn gewisse Themen von Korruption und
Zukunftsängsten schwer wiegen, ist das Stück
sehr humorvoll und hat viel Leichtigkeit», so
Windlin.
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Spatenstich – Das zweite
Morgartenspektakel
Fr 7. August bis Sa 19. Sep-
tember, jeweils Mi, Fr & Sa
um 20.30 Uhr
Morgartendenkmal,
Oberägeri

«Es geht bei dem
Thema um die Frage,
wem die Landschaft
und deren Zukunft
gehören.»
Annette Windlin, Regie
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Das Objekt der Begierde – ein umkämpftes Denkmal.


